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52. Halle, Donnerstag den 2. März 1848.
Hierzu eine Beilage.

Verhandlungen
des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes zu Berlin

am 19. Februar 1848.
Die Sitzung vom 19. Febr. beſchäftigte ſich mit dem

Reſt des zwoölften Titels von ſ. 249 bis 254. Alle gemach-
ten Anträge auf Aenderungen oder Wegfall, geſtellt von
den ausgezeichnetſten und ſachverſtändigen Deputirten, wur-
den abgelehnt ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die durch
die Beſchluſſe herbeigefuührten Jakonvenienzen nur noch ver
mehrt wurden. Hebammen z. B. werden bis zu drei Mo-
naten gefänglich eingeſperrt, wenn ſie bei beſonders ſchwe-
ren Geburten verſäumen, einen approbirten Geburtshelfer
herbeizurufen. Es wurde dagegen bemerkt daß auf dem
Lande oft nur eine Hebamme fur zwei bis dreitauſend See-
len angeſtellt ſei. Wenn nun eine ſolche Geburtshelferin
auf drei Monate eingeſperrt ſei, wenn eine Bevolkerung
von 3000 Megſchen dieſer Beihuüülfe beraubt ſei, wenn un
terdeſſen die gefährlichſten Fälle ſich ereigneten wenn zehn
Mutter in der Zwiſchenzeit ihr Leben oder ihre Geſundheit
einbußten, wen wolle man dann einſperren? Es wurde
angetragen, die Fahrläſſigkeit der Hebammen nicht mit Ge-
fängniß zu bedrohen, weil dies eine Strafe ſet, die nur
ein Mann ausſprechen konne, welcher die Zuſtände und
Bedürfniſſe des Landes nicht kenne. Aber von dieſen Ein-
wänden nahm die Majorität keine Notiz, ſie beſchloß den
Entwurf unverändert zu erhalten. Noch wunderbarer ſind
die Beſchluſſe uüber die Aerzte. Der Entwurf verordnet

251: „Medicinalperſonen, welche in Fällen einer drin-
genden Gefahr ohne hinreichende Urſache ihre Hilfe
verweigern, ſollen, wezn in Folge der verweigerten Hilfe
ein erheblicher Nachtheil fur den Kranken entſteht der
Befugniß zur fernern Praxis fur immer oder
auf Zeit verluſtig erklärt werden. Jn mildern Fal-
len iſt der Richter ermächtigt auf Geldbuße bis zu 500
Thlr. zu erkennen.“ Die erſten Redner der Verſammlung,
die ſachverſtändigſten Talente, Camphauſen, Freiherr
von Mylius, Zimmermann, Neumann kritiſirten
mit logiſcher Schärfe den Paragraphen, ſie wieſen nach,
daß die aufgeſtellten Kriterien der Strafbarkeit geſetzlich

unzuläſſige Phraſen ſeien. Die Ausdruücke: „dringen-
de Gefahr, hinreichende Urſache, erheblicher Nach
theil, mildere Fälle“ wären nur ins Ungewiſſe ver
ſchwimmende Redensarten völlig ungeeignet in ein
Strafgeſetzbuch aufgenommen zu werden, um darauf
Strafbarkeit zu gründen. Ferner wurde nachgewieſen,
daß das vorgelegte Strafgeſetz ein vollſtändig neues
ſei, deſſen Bedürfniß nothwendig aufgedeckt werden muſſe.
Jn dieſer Beziehung machte Camphauſen auf einen Man-
gel aufmerkſam, deſſen Einfluß ſich uber den ganzen Ent
wurf des Strafgeſetzes ſich erſtreckt. Zur Beurtheilung des
Entwurfs iſt eine Statiſtik erforderlich, die ſich über alle
Erſcheinungen auf dem ſtrafrechtlichen Gebiete verbreitet.
Beſonders in dem Falle, wo ein neues Vergehen in das
Strafgeſetzbuch aufgenommen werden ſoll, iſt es nicht bloß
fur den Ausſchuß, nicht bloß fur die Stände oder fur die
Beamtenwelt, ſondern fur das ganze Volk eine abſolute
Nothwendigkeit, daß genau dargelegt werde, wie eigentlich
der thatſächliche Zuſtand im Lande iſt, damit nicht auf
eine allgemeine dunkle Vorſtellung hin Beſtimmungen in
das Geſetz kommen, die dem Zuſtande gar nicht entſpre-
chen und die nur die einſeitige, abſtrakte Theorie aus dem
Jahrtauſende als unbrauchbar vergrabenen doktrinaären
Kommentarien Gewirr hervorgezogen hat. Jn andern
Staaten hat man bei Berathung ähnlicher Geſetze ſolche
Statiſtiken vorgelegt, und wenn man die Vorlage nicht
machte, ſo geſchah es, weil die Verwaltung durch ihre
beſondern ſtatiſtiſchen Bureaux prinzipiell bereits für dieſe
Bedürfniſſe geſorgt hatte. Wir erinnern an die franzoſi
ſchen, belgiſchen und engliſchen Statiſtiken dieſer Art, vor
Allem aber machen wir auf die engliſchen Reports auf-
merkſam, welche als mathematiſche und unabweilsbare Ar-
gumente die unerſchütterlichen Grundlagen der Geſetzent
würfe bilden und, indem ſie alles Reden uberflufſig ma
chen, das Räthſel löſen, wie es zugehe, daß umfangliche
Geſetzentwurfe in einer Verſammlung von mehrern Hun-
dert Deputirten in einem paar Wochen grundlich, erſcho
pfend und mit innerer Konſequenz berathen werden.

Dem Ausſchuſſe iſt eine ſolche Kriminalſtatiſtik nicht



vorgelegt worden. Aus dieſem Grunde ſieht ſich die Re
gierung häufig in der unangenehmen Lage, ſtatt auf die
unabweisbaren Argumente der Statiſtik und des thatſach-
lichen Zuſtandes zu verweiſen, zu verſichern, es wären
Falle vorgekommen, welche forderten, daß das Geſetz ſie
vorſehe. Die Statiſtik iſt ein eben ſo großes Erleichte
rungsmittel fur die Regierung wie es dem Volke zur Be-
ruhigung dient, aus ſolchen Darlegungen des Zuſtandes
die Nothwendigkeit des Geſetzes zu erkennen, beſſer als
auf die einfache Verſicherung hin, daß die nicht motivirte
Erfahrung ein Bedürfniß aufweiſe. Dieſen Mangel hob
Camphauſen mit aller Entſchiedenheit aus und bedauerte,
daß die Regierung zur Rechtfertigung des Strafparagra-
phen über die Aerzte ſich nur auf zwei Fälle bezogen habe,
welche die Dringlichkeit einer ſolchen Strafbeſtimmung an-
riethen. Der eine dieſer Falle war vor 20 Jahren vorge-
kommen, in dem andern die Vorausſetzung der Strafbar-
keit noch gar nicht konſtatirt.

Alle vorgebrachten Beweisfuührungen, die den Wegfall
des Paragraphen bezweckten, blieben erfolglos; die Ma-
jorität nahm den Paragraphen an, mit der Aenderung, daß
nicht auf Entziehung der ärztlichen Praxis erkannt wer
den ſolle.

Nachdem die folgenden Paragraphen bis zu 254 die
Zuſtimmung der Verſammlung erhalten hatten, ging dieſe
zu dem dreizehnten Titel über Verbrechen wider die per-
ſönliche Freiheit, namentlich Menſchenraub, Entfuhrung,
widerrechtliche Freiheitsberaubung, Nöthizung, Drohung
und Verletzung des Hausrechts uber, und erklärte ſich mit
Ausnahme unbeträchtlcher Modifikationen, die ofters als
bloße Faſſungsbemerkungen zu den Akten genommen wur-
den, mit den Strafbeſtimmungen bis 9 266. einverſtanden.

Zum Schluſſe der Sitzung wurde noch der vierzehnte
Titel uber Diebſtahl und Unterſchlagung und zwar F 267
über die Definition des Diebſtahls begonnen. Die Defini-
tion lautet: „Einen Diebſtahl begeht, wer aus der Ge-
wahrſam eines Andern ohne deſſen Einwilligung eine fremde
bewegliche Sache in der Abſicht wegnimmt, dieſelbe ſich
oder einem Dritten rechtswidrig zuzueignen. Der Dieb-
ſtahl iſt vollendet, ſobald der Thäter die Sache an ſich ge
nommen hat.“

Die Abtheilung hatte vorgeſchlagen, in die Definition
den Begriff der gewinnſüchtigen Abſicht mit aufzunehmen
und dieſer Antrag fand in der Verſammlung ſeine beredten
Vertheidiger. Der Miniſter von Savigny widerlegte den
Antrag ganz gründlich mit den Pandekten, den Ausfuüüh-
rungen und Erläuterungen der römiſchen Juriſten. Er
fuührte aus, daß die Definition, wie ſie der Entwurf auf-
ſtellt, in keinem Geſetzbuche, auch nicht in der römiſchen
Definition des Diebſtahls enthalten ſei. Sie finde ſich aber
in den Erlaääuterungen der römiſchen Juriſten. Dazu be-
merkte von Auerswald: „„Wenn die Begriffsaufſtellung
des Diebſtahls nur in den Ausfuührungen der roömiſchen
Juriſten enthalten iſt, welche ihrer Zeit die Stelle der
Geſetzbücher vertreten haben, ſo frage ich, ob in einer
Zeit, wo Alles dahinſtrebt, die Geſetzbucher einfach zu faſ
ſen, es zu billigen iſt, wenn man auf komplicirte Er-
läuterungen zuruckgeht, welche ihrem Begriff nach ſeit
Jahrhunderten von keinem Geſetzgeber mehr recipirt wor
den ſind

Die Majorität fand ſich nicht veranlaßt, den Entwurf
zu ändern; ſie lehnte jeden Antrag ab und nahm den Pa-
ragraphen wie er geht und ſteht, ſelbſt mit der ſchönen
Sprachneuerung „die Gewahrſam“ an.

Deutſchland.
A Berlin, d. 29. Februar. Jn Folge der neueſten

Nachrichten aus Paris iſt die Bewegung in den hieſigen
höchſten Staatskreiſen, wie Sie leicht ermeſſen, ſehr bedeu-
tend. Es finden zahlreiche Miniſterſitzungen ſtatt, eine ſo
gar Mitten in der Nacht, welcher ſammtliche hier anwe-
ſende Prinzen beiwohnten. Bereits iſt dem Vernehmen
nach Befehl gegeben, zwei Armeekorps auf den Kriegsfuß
zu ſetzen und zur eventuellen Schuützung der Grenzen gegen
den Rhein vorzuſchieben eins derſelben wird das pommer-
ſche ſein. Eben ſo ſpricht man viel von einer Einberufung
des Vereinigten Landtages. Der ſtandiſche Ausſchuß iſt
naturlich durch alle dieſe Ereigniſſe ganz in den Hinter
d e gedrängt, ſetzt aber ſeine Arbeiten noch immer flei-
ßig fort.

Die hieſige Boörſe iſt in einer kläglichen Verfaſſung.
Alle Papiere ſind geſtern Mittag um fuünf bis ſechs pCt.,
ja die Bank-Antheile ſogar um 7 bis 8 pCt. gewichen und
heut wird wahrſcheinlich gar kein Geſchäft ſtattfinden, da
Jeder das Weitere abwarten will und insbeſondere die
Käufer fehlen.

Berlin, d. 29. Febr. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Albrecht iſt nach Schwerin von hier abgereiſt. Se.
Hoheit der regierende Herzog von Naſſau iſt von Wies-
baden hier eingetroffen.

Frankreich.
Wir geben nachſtehend einen ausſuhrlichen Bericht

uüber die merkwurdige Sitzung der Deputirtenkammer vom
24. Februar. Der Pra ſident Sauzet eröffnete um 1 Uhr
die Sitzung etwa 300 Deputirte waren anweſend. Die
Verſammlung erklärte ſich in Permanenz. Bald darauf
vernahm man die Abdankung Ludwig Philipps. Um 1
Uhr verbreitete ſich das Gerucht, daß die Herzogin von
Orleans mit ihren beiden Söhnen im Schooße der Kam-
mer erſcheinen werde. Einen Augenblick nachher zeigte ſie
ſich wirklich in Begleitung ihrer zwei Sohne und des Her-
zogs von Nemours. Der junge Graf von Paris zeigte ſich
zuerſt, von einer Perſon gefuührt, welche ihn an der Hand
hielt. Mit Mühe drang er bis in den mit Offizieren und
Soldaten der Nationalgarde angefullten Halbkreis durch.
Seine Anweſenheit rief in der Verſammlung eine lebhafte
Bewegung hervor. Zur nämlichen Zeit entſtand lautes Ge
räuſch an der Thur der Linken. Man hoörte die Rufe:
„Sie dürfen nicht eintreten, Sie haben nicht das Recht
dazu!“ Dennoch traten mehrere nicht zur Kammer ge-
hörige Perſonen in den Saal und ſtellten ſich an den Fuß
der Tribune. Einen Augenblick nachher trat die Herzogin
von Orleans in den Saal und ſetzte ſich, ihre zwei Söhne
neben ſich, in einen Seſſel. Faſt augenblicklich fullten ſich
die Corridors mit einer großen Anzahl von Männern aus
dem Volke und Nationalgardiſten. Die Prinzeſſin und
ihre Kinder verließen hierauf den Halbkreis und zogen ſich auf
eine der Bänke oben am Centrum, dem Bureau des Praſi
denten gegenuber, zuruck. Eine lebhafte Aufregung herrſchte
im Saale. Herr Dupin: In der Lage der Hauptſtadt
und in den ſchwierigen Umſtänden, worein ſich das Land
verſetzt findet, hat die Kammer ſich unverzuglich verſam-
meln müſſen. Der König hat abgedankt. (Senſation.)
Er hat über die Krone zu Gunſten ſeines Enkels verfügt
und die Regentſchaft der Frau Herzogin von Orleans uber
tragen.“ (Bravo's auf faſt allen Bänken und auf einigen
Tribunen. Eine Stimme auf den Tribunen: Es iſt zu ſpät!)
Eine unbeſchreibliche Aufregung herrſchte jetzt in der Kam



mer. Die Herzogin von Orleans und ihre Kinder befanden
ſich inmitten einer zahlreichen Gruppe von Deputirten. Na-
tionalgardiſten ſtellten ſich um die koönigliche Familie auf
der Herzog v. Nemours ſetzte ſich hinter die jungen Prin
zen und ihre Mutter. Hr. Marie war lange auf der Tri-
bune, bevor er ſich Gehoör verſchaffen konnte; endlich ge
lang ihm dies, und er ſagte: „Meine Herren! Jn der La-
ge, worin ſich Paris befindet, iſt es fur uns dringende
Pflicht, eine Maßregel zu ergreifen, welche einige Autori-
tat auf die Bevölkerung uben kann. Seit dieſem Morgen
hat das Uebel ungeheure Fortſchritte gemacht. Welche Par-
tei ergreifen Sie? So eben proklamirte man die Herzogin
von Orleans als Regentin, aber ein Geſetz giebt die Re-
gentſchaft dem Herzoge von Nemours, und Sie können in
dieſem Augenblicke kein Geſetz machen. Was jetzt zu thun,
iſt die Ernennung einer proviſoriſchen Regierung (Sehr
gut! ſehr gut!), nicht um Jnſtitutionen zu geben ſondern
um mit den zwei Kammern uüber die Nothwendigkeit zu
berathen, die Wunſche des Landes zu befriedigen.“ Herr
de Genoude: Jch verlange das Wort. Herr Cremieux:
„Jm Jntereſſe des öffentlichen Wohles iſt eine große Maß-
regel nothwendig. Es liegt daran, daß alle Welt einver-
ſtanden ſei, einen großen Grundſatz zu proklamiren und
dem ſiegreichen Volke ernſtliche Garantieen zu ſichern. Laſ-
ſen Sie uns nicht handeln, wie im Jahre 1830, weil das,
was damals geſchah, im Jahre 1848 von Neuem an-
gefangen werden mußte. (Sehr gut! Beifall der Tri-bunen.) S en wir eine proviſoriſche Regierung ein, nicht

um die Zukunft, ſondern um die Ordnung zu regeln.
Mehr können wir in dieſem Augenblicke nicht thun. (Nein!
Nein!) Jch hege die großte Achtung fur die Herzogin von
Orleans, und ich habe ſo eben die koönigliche Familie in
den Wagen geleitet, der ſie wegfuhrte. (Eine Stimme:

n Gluckliche Reiſe! Murren.) Die Pariſer Bevölkerung hat
ſie die innigſte Achtung fur das Unglück des Königs bewieſen,
er aber wir, die fruüher geſandt wurden, um Geſetze zu ge-
ich ben, wir können ſie nicht verletzen. Ein bereits angenom-
nd menes Geſetz verfugt über die Regentſchaft, und ich räume
nd nicht ein, daß es in dieſem Augenblicke aufgehoben wer-
ch. den kann. Da wir auf den Punkt gelangt ſind, eine
fte Revolution zu haben während wir nur eine einfache Aen-
e derung der Politik wollten, ſo laſſen Sie uns dem Lande
e: vertrauen. Jch ſchlage eine proviſoriſche Regierung von 5
ht Mitgliedern vor.“ Zahlreiche Stimmen auf den Tribunen:
e Unterſtutzt! Unterſtützt!) Herr de Genoude beſtieg die Tri-
iß bune. Jn dieſem Augenblick trat Odllon Barrot in den Saal.
in Zahlreiche Stimmen: „Odilon Barrot! Auf die Tribune.
ne Laßt Odilon Barrot reden!“ Hr. de Genoude behauptete,
ch daß die Reihe, zu reden, an ihm ſei, und ſagte, nach-
1s dem Odilon Barrot ihm beigepflichtet hatte: Sie werden
d nichts Moögliches, nichts Dauerhaftes ohne die Mitwirkung
uf des Volkes thun können. Sie haben es im Jahre 1830
ſi verſucht, Sie ſehen, was daraus geworden iſt.“ Odilon
te Barrot: Nie haben wir des kalten Blutes und der Va-
dt terlandsliebe nothiger bedurft. Koöonnten wir uns doch alle
d einigen in der nämlichen Geſinnung, das Land vor der

ſcheußlichſten Geißel, dem Burgerkriege, zu bewahren!
Die Nationen ſterben nicht, ich weiß es; aber ſie ſchwa

t chen ſich durch innere Spaltungen, und nie hat Frankreich
r aller ſeiner lebendigen Kräfte, der Mitwirkung aller ſeiner
n Kinder mehr bedurft. Unſere Pflicht iſt uns genau vorge-

zeichnet. Sie ladet uns ein, dem Hochherzigſten im Her-
zen der Nation uns anzuſchließen. Die Juli- Revolution
ruht auf dem Haupte eines Kindes und einer Frau. (Leb-

hafte Zuſtimmung im größten Theile der Kammer; Pro-
teſtationen auf den Tribunen. Eine Stimme: Es iſt zu
ſpät. Jm Jahre 1830 gab es auch Frauen und ein Kind.)
Die Herzogin v. Orleans erhob ſich und ſprach einige un
verſtändliche Worte. Die ſie umgebenden Perſonen luden
ſie zum Niederſitzen ein. Hr. Odilon Barrot: „Jm Na-
men der politiſchen Freiheit in unſerm Lande, der von al-
len Gemüthern anerkannten Bedürfniſſe der Ordnung, der
Eintracht und Uebereinſtimmung, welche zwiſchen allen gu
ten Burgern herrſchen muß, erſuche ich alle meine Colle
gen, ſich um dieſe doppelte Vertretung der Juli- Revolution
zu ſcharen. (Neue Zuſtimmung und neue Proteſtationen.)
Jch würde tauſend Mal mein Leben geben, um dieſe Sache
triumphiren zu machen, weil ſie die Sache der Freiheit in
meinem Lande iſt. Sollte man etwa glauben, dasjenige in
Frage ſtellen zu können, was durch die Juli Revolution
entſchieden wurde? Bewegung in verſchtedenem Sinne;
lebhafte Aufregung.) Meine Herren! das Werk iſt ſchwie-
rig; ich gebe es zu; aber es giebt in unſerem Lande ſolche
Elemente von Groöße, Hochherzigkeit und geſundem Ver-
ſtande, daß es hinreicht, einen Aufruf an dieſelben zu rich
ten, um die ganze Bevoölkerung ſich um dieſe Fahne ſcha
ren zu ſehen. (Murren auf den Tribunen.) Dort vereini-
gen ſich alle Mittel, die Freiheit und die Rechte des Lan-
des nebſt den Bedürfniſſen der Ordnung zu ſichern. Ver
einigen wir daher alle unſere Kräfte, um an dieſem gro-
ßen Verſuche zu arbeiten! Unſere Pflicht iſt einfach; die
Geſetze und die Ehre zeichnen ſie vor. Wenn wir ſie nicht
mit Kraft und Muth erfuüüllen, ſo weiß ich nicht, was die
Folgen ſein können. Seien Sie uberzeugt, daß derjenige,
welcher den Muth haätte, die Verantwortlichkeit eines Buür-
gerkrieges im Lande auf ſich zu nehmen vor Allem ſtraf-
bar und ein Verbrecher an ſeinem Lande wäre. Was mich
angeht, ſo will ich eine ſolche Burde nicht tragen. Die
Regentſchaft der Herzogin v. Orleans, ein aus den be-
währteſten Anſichten entnommenes Miniſterlum, und ſo-
dann eine Berufung an das Land, welches ſich mit voller
Freiheit im geſetzlichen Bereiche ausſprechen wird dies
iſt es, was der Lage geziemt. Dies iſt wenigſtens meine
Anſicht, und ich werde, was mich angeht, die Verantwort-
lichkeit einer anderen Lage nicht uübernehmen.“ Hr. de La-
rochejacquelin: Ich achte innig, was Peinliches in ge-
wiſſen Stellungen liegt. Jch bin vielleicht mehr als ein An-
derer berufen, hier das Volk und die Freiheit zu verthei-
digen; aber ich antworte Hrn. Odilon Barrot, daß ich nicht
die Abſicht haben kann, eine Anſicht aufrecht zu halten.
Hr. Odilon Barrot hat das Gefuühl, welches mich beſeelt,
nicht begriffen. Meine Herren! Hier ſind Sie nichts.
(Einmuthiger Ruf: Zur Ordnung! Der Praſident wieder
holte denſelben.) Wenn ich ſage, daß Sie nichts ſind, ſo
bin ich nicht ſo anmaßend, ſagen zu wollen, daß die Kam-
mer annuhllirt ſei.

Jn dieſem Augenblicke drang eine zahlreiche Menge in
den Saal; bewaffnete Nationalgardiſten, Bürger in Civil-
kleidung und in Blouſen, zum Theile mit Helmen, Tſchako's
auf dem Kopfe und mit Säbeln, Degen, Flinten bewaff-
net, traten in den Saal, in welchem dreifarbige Fahnen
entfaltet wurden. Die Tribunen fuüüllten Leute an, die der
Kammer fremd waren. Der Praſident bedeckte ſich; als
bald erſcholl das Geſchrei: Den Hut ab, Praſident!“ Jn-
mitten dieſes Tumultes bemachtigten ſich Nationalgardiſten
und Zoögzlinge der polytechniſchen Schule der Tribune. Le
dru Rollin, den Lärm uübertönend: »Meine Herren! Jm
Namen des Volks verlange ich Schweigen.“ Die Depu-



tirten zogen ſich zuruck; die Menge nahm die Banke der
Deputirten ein; der Lärm ſtieg aufs Höchſte. Ledru Rol-
lin: „Jm Namen des Volkes proteſtire ich gegen die Art
von Regierung, welche man ihnen vorgeſchlagen hat. (Ja!
Ja! Bravo! Tumultuagriſches Geſchret.) Man hat Jhnen
ſo eben von der Konſtitution von 1789 geſprochen ich
furchte ſehr, daß man dieſe Konſtitution und insbeſondere
jene von 1791 vergeſſen hat. Dies iſt nicht das erſte Mal,
daß ich proteſtire; ich habe bereits im J. 1842 die Konſti
tution von 1791 zuruückgefordert. (Sehr gut!) Dieſe Kon-
ſtitution verordnete, daß eine Berufung an das Volk Statt
finden müſſe, wenn man ein Regentſchaftsgeſetz geben wolle.
(Lärmender Beifall.) Jch proteſtire daher gegen die Re-
gierung, welche man errichten will; ich thue es im Namen
der Burger, welche hier ſind, welche ſich ſeit zwei Tagen
ſchlagen, welche ſich noch heute Abend ſchlagen werden.
(Von allen Seiten ſchrie man, die Waffen ſchwingend:
Ja! Ja! Langer Tumult.) Die Tribune war jetzt voll von
Perſonen, welche inmitten des Lärms alle zugleich ſprachen
und ſchrieen. Ledru Rollin: Ich verlange im Namen
des Volkes, daß eine proviſoriſche Regierung ernannt wer-
de.“ (Ja! Ja!) Lamartine: Meine Herren! Jch habe
die ſchmerzüchen Gefühle getheilt, welche ſo eben dieſe Ver
ſammlung bewegten, indem ich das traurigſte Schauſpiel
ſah, welches die menſchlichen Jahrbücher darbieten können,
das Schauſpiel einer Prinzeſſin, die mir ihren unſchuldigen
Söhnen ihren öden Palaſt verlteß, um ſich unter den Schutz
der Nation zu ſtellen. Wenn ich aber dieſe Achtung vor
einem großen Ungluck theile, ſo theilte ich auch die Theil
nahme und die Bewunderung, welche dieſes Volk einflößen
muß, welches ſeit zwei Tagen gegen eine treuloſe Regierung
kämpft, um das Reich der Ordnung und der Freiheit her
zuſtellen. (Bravos auf den Tribunen.) Geben Sie Sich kei-
ner Täuſchung hin. Glauben Sie nur nicht, daß ein Bei-
fallsruf in dieſem Saale die Mitwirkung des Willens von
25 Millionen Menſchen erſetzen kann. Es bedarf eines an-
dern Beifallrufes, und was fur eine Regierung ſich das
Land auch geben mag ſie muß durch dauerhafte, defi-
nitive Gewährleiſtungen feſtgekittet werden. Wie werden
Sie das thun? Wie werden Sie die nothwendigen Bedin-
gungen einer ſolchen Regierung auffinden, inmitten der uns
umgebenden ſchwankenden Elemente? Etwa dadurch, daß
Sie in das Jnnerſte des Landes ſelbſt hinabſteigen und die
ſes große Geheimniß, das Recht der Nationen, kühn ſon-
diren Statt zu dieſen Ausfluchten zu greifen, um eine je
ner Fictionen aufrecht zu halten, die nichts Dauerhaftes
haben, verlange ich von Jhnen zuerſt, daß Sie nicht eine
definitive, ſondern eine proviſoriſche Regierung, eine mit
Stillung des Blutes welches fließt, und mit Hemmung
des Burgerkrieges beauftragte Regierung einſetzen.“ (Bei-
fallsrufe aus einem Theile der Kammer.) Jn dieſem Au-
genblicke donnerte man heftig und wiederholt an die Thüre
einer oberen Tribune, in welche bald eine Anzahl bewaff-
neter Männer drang, welche ihre Flinten uüber die Ver-
ſammlung hielten. Man ließ ſofort die Herzogin von Or-
leans, ihre Kinder und die Perſonen ihrer Begleitung durch
eine Thure oben an den Banken der äußerſten Linken ſich
entfernen. Hr. Sauzet verließ den Praſidentenſtuhl der
Deputirtenkammer und eine große Anzahl Deputirte ent
ferate ſich von ihren Sitzen. Die Unordnung ſtieg aufs Hochſte.
Einen Augenblick nachher betrat Herr Dupont (de 'Eure)
den Praäſidentenſtuhl. Lamartine und Ledru Rollin erſchie
nen auf der Tribune, das Schweigen wollte aber nicht
wiederkehren! Einige Nationalgardiſten und ſonſtige der

»Wir ſind genöthigt, die Sitzung aufzuheben,

Kammer fremde Perſonen verſuchten umſonſt, ſich Gehoör
zu verſchaffen. (Geſchrei auf den Tribunen: Lamartine!
Laßt Lamartine reden Hr. v. Lamartine: Eine proviſo
riſche Regierung wird proklamirt werden. (Ruf: Es lebe
Lamartine! Andere Stimmen Die Namen! die Namen!)
Hr. Cremieux auf der Tribune, welche eine Menge Buür
ger ſich ſtreitig machen Es iſt weſentlich, daß man ſchweigt,
damit unſer verehrter College, Hr. Dupont (de l'Eure) die
Namen der Mitglieder der prov. Regierung verleſen kann.
(Da der Lärm nicht nachließ, ſo ſchrieb man die Namen dieſer
Mitzlieder auf ein Stück Papier und reichte es auf dem
Bayonet einer Flinte in der Verſammlung umher.) Herr
Ledru Rollin inmitten des Lärms: Eine proviſoriſche
Regierung läßt ſich nicht auf leichte Weiſe organiſiren.
Jch will die Namen verleſen und Sie werden dieſelben
gutheißen oder verwerfen.“ (Jnmitten des Laärms verlas
der Redner die Namen. Der Tumult erreichte ſeinen Gipfel;
alle Deputirten waren weggegangen; das Volk und die Na-
tionalgarde hatten den Saal inne.) Hr. Ledru Rollin:

um uns
zum Sitze der Regierung zu verfügen.“ (Ruf von allen
Seiten „Zum Stadtzauſe! Es lebe die Republik!“) Un
ter tumultuariſchem Lärm wurde die Sitzung um 4 Uhr
aufgehoben, und die Menge zerſtreute ſich.

Paris, d. 25. Febr. Der „Nationalg meldet: Die
proviſoriſche Regierung hat ſich im Stadthaufe conſtituirt,
umgeben von einem bewaffneten, begeiſterten Volke. Wah
rend die Mitglieder derſeiben im Berathungsſaale uber die
nothwendigſten Maßnahmen ſich berathſchlagten, füllten dichte
Volkshaufen das ganze Stadthaus und ſchlugen gegen die
Thore. Kein menſchlicher Ausdruck iſt im Stande, den
Anblick dieſer unerſchrockenen Männer zu beſchreiben, die
in geriſſenen Kleidern, noch ſchwarz von Pulver, mit Ge-
wehren, Degen und anderen Waffen agitirten; ihre Hal-
tung war heroiſch, ihre Ungeduld ſchreckhaft; ein einziges
Geſchrei kam aus aller Munde: Die Republik, die Repu-
blik!“ Plötzlich wurde die Thur des Berathungsſaales ge
waltſam eingeſtürzt; das Volk verlangte mit großem Ge-
ſchrei Mittheilung des erſten Artikels, den die proviſoriſche
Regierung angenommen. Da begab ſich Louis Blanc, be
gleitet von mehreren Schülern der polytechniſchen Schule,
tinmitten einer zahlloſen Menge nach dem Greveplatze und
verkuündete, daß die proviſoriſche Regierung die Republik
wolle. Bei dieſen Worten erſcholl der kräftige Beifall von
allen Seiten. Schon hatte in dem größten Saale des
Stadthauſes Lamartine das Volk machtig bewegt, die Agi-
tation dauerte fort, und Ledru-Rollin ſprach kraftige Worte,
die mit Begeiſterung aufgenommen wurden. Nachdem die
Menge ſich allmählig verloren hatte, konnte ſich die pro-

viſoriſche Regierung mit mehr Ruhe damit beſchaftigen,
die zu treffenden Maßregeln zu ergreifen die Miniſter ſind
ernannt, die öffentliche Sicherheit findet in der Ernennung
eines Commandanten der Nationalgarde, des Hrn. Cour-
tois, und eines Chefs des Generalſtabs des Hrn. Guinard,
ihre Garantie. Die Generale Bedeau und Lamoricière ha
ben ſich zur Verfügung der proviſoriſchen Regierung ge-
ſtellt; ihre Dienſte ſind angenommen worden. Bedeau iſt
zum Commandanten der erſten Militairdiviſion ernannt
und man hat ihm das Miniſterium des Krieges angeboten.
Lamoricière hat ſich in Vorſchlag gebracht, um zur Grenze
zu marſchiren. Die proviſoriſche Regierung hat es als
eine ihrer erſten Pflichten aufgeſtellt, ſich mit der Sorge
fur die Subſiſtenz des Volkes zu befaſſen.



ſes großen und edelherzigen Volkes ſteht.

Paris, d. 25. Febr. Paris iſt ruhig. Alle Journale
(mit Ausnahme des Conſervateur und einiger ehemals mini-
ſteriellen Abendblätter) ſind dieſen Morgen punktlich erſchienen
und die Circulation in den Straßen iſt trotz der tauſend Bar-
ricaden ſo gut wie moglich hergeſtellt. Der „Moniteur“ ent-
halt u. A. folgende Dokumente:

Proklamation der proviſoriſchen Regierung
an das franzöſiſche Volk. Eine retrograde und oligar-
chiſche Regierung iſt ſo eben durch den Heldenmuth des Volks
von Paris geſturzt worden. Dieſes Gouvernement hat die
Flucht ergriffen, nachdem es eine Blutſpur hinterlaſſen, die
ihm die Rückkehr auf immer verbietet. Das Blut des Vol-
kes iſt gefloſſen, wie im Juli; aber diesmal wird dieſes edel-
herzige Blut nicht vergebens gefloſſen ſein, es hat ſich eine
nationale und volksthumliche Regierung erobert, die im Ver-
haltniß zu ſeinen Rechten, Fortſchritten und zum Willen die-

Eine proviſoriſche
Regierung, hervorgegangen aus Beifall und Dringlichkeit, aus
den Stimmen des Volks und der Deputirten der Departe-
ments iſt in der Kammerſitzung vom 24. Februar augenblick-
lich mit der Sorge beauftragt worden, den nationalen Sieg
zu ordnen und zu ſichern. Daſſelbe beſteht aus den Herren
Dupont (Eure), Lamartine, Eremieux, Arago (vom Jnſtitut),
Ledru-Rollin, Garnier-Pages, Marie (Advokat und Depu-
tirter von Paris). Dieſe Regierung hat zu Sekretären: die
Herren Armand Marraſt, Louis Blanc, Ferdinand Flocon,
Albert, Arbeiter (Mechaniker und einer der Redaktoren des
Atelier). Dieſe Burger haben keinen Augenblick gezoögert, die
patriotiſche Miſſion anzunehmen, die ihnen durch die Dring-
lichkeit der Umſtande aufgelegt iſt. Wenn Blut fließt, wenn
die Hauptſtadt im Feuer iſt, ſo ruht die Vollmacht der pro-
viſoriſchen Regierung in der Gefahr und im öffentlichen Heil.
Ganz Frankreich wird ſie vernehmen und ihr den Beiſtand ſei
nes Patriotismus leihen. Unter der volksthumlichen Regie-
rung, welche die proviſoriſche Regierung hiermit proklamirt,
iſt jeder Bürger Magiſtrat. Franzoſen! gebet der Welt das
Beiſpiel, welches Paris Frankreich gegeben hat bereitet Euch,
durch Ordnung und Vertrauen in Euch ſelbſt, zu den ſtarken
Staatseinrichtungen vor, die Jhr Euch zu geben demnachſt zu-
ſammengerufen werden ſollt. Die proviſoriſche Regierung will
die Republik, behalt jedoch deren Beſtatigung dem franzo-
ſiſchen Volke vor, das ſofort zur Berathung gezogen werden
ſoll. Weder das Volk von Paris, noch die proviſoriſche Re
gierung wollen ihre Anſicht an die Stelle der Meinung der
Burger ruckſichtlich der definitiven Regierungsform ſetzen, wel
che die Nationalſouveränetät proklamiren wird. Es wird da
bei zugleich die Einigkeit der Nation proklamirt, die künftig
aus allen Klaſſen des Volks baſteht; die Selbſtregierung der
Nation das Volk als Wahlſpruch und Looſungswort: das
iſt die demokratiſche Regierung, welche Frankreich ſich ſelbſt
ſchuldig iſt, und welche unſere Anſtrengungen ihm ſichern wer-
den. (Unterz.) Dupont (de Eure); Lamartine, Cremieux;
Ledru-Rollin, Garnier-Pages, Marie, Arago, als Glieder
der proviſoriſchen Regierung. Armand Marraſt und Louis
Blanc, Sekretare.

Jm Namen des franzöſiſchen Volks. Die proviſoriſche
Regierung beſchließt: Die Deputirtenkammer iſt aufgeloſt.
Der Pairskammer iſt es unterſagt, ſich zu verſammeln.
Eine Nationalverſammlung wird zuſammenberufen werden,
ſobald die proviſoriſche Regierung die fur die Abſtimmung
aller Burger nöthigen Ordnungs- und Polizeimaßregeln
getroffen haben wird.
Lamartine, Ledru-Rollin.

Paris, d. 24. Febr. 1848. (Unterz.)
(Louis Blanc, Secretär.)
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So eben verbreitet ſich die Nachricht, daß ſich auL furchtbare Vincennes mit allen ſeinen Seſee ten e

geben.
Paris, d. 25. Februar. Die Privatcorreſpondenz gibt

folgendes Thatſächliche: Die Ruhe war hier hergefſtellt, ſo
bald man wußte, daß Ludwig Philipp und ſeine Familie
abgereiſt ſei und eine proviſoriſche Regierung proclamirt
werden wurde. Es herrſchte große Beſorgniß. Man wußte
nicht, wo der König ſei. Die ganze Nacht circulirten Pa-
trouillen zur Sicherung des Eigenthums. Bis Mitternacht
hörte man Flintenſchüſſe. Aber die Regierung war bis zu
dieſem Morgen in Kraft geblieben.

Mittag. Uebergabe des Vincenner Schloſſes (unver-
bürgt). Bewaffnete Bürger wollen nach Eu, um Ludwig
Philipp daſelbſt aufzuſuchen. Jn den Bureaux der Re
form ſpricht man von verſuchter Gegenrevolution, zu Gun-
ſten des Grafen von Paris und ſeiner Mutter. Sogleich
dringen Nationalgarden und Bürger ins Rathhaus, wo
dieſelbe proclamirt worden iſt.

Eine Menge Nationalgarden von der Banlieue kom-
men nach Paris, Bürger ohne Waffen verlangen ſolche.
Der Gerant der „Reforme“, der zu vier Monat Gefaäng
niß verurtheilt war, wurde geſtern in Freiheit geſetzt. Man
verſichert, Herr von Rothſchild und ſeine ganze Familie
hätten Paris in der Nacht verlaſſen.

Herr v. Lamartine hat eben eine Ode ber die Revo
lution gemacht.

Die Bank von Frankreich zahlt bei offenem Bureau
wieder aus; um 12 Uhr war ſchon eine ungeheure Zahl
Bankbillette eingeloſt und mehr als 600,000 Franken auf
Mandate bezahlt geſtern, wo die Bank geſchloſſen war,
hatte man bei den Wechſeln 50 Fres. zahlen müüſſen, um
ſie zu verwerthen. Dieſen Morgen ſind alle Blätter ohne
Steinpel erſchienen.

Die proviſoriſche Regierung hat eben verordnet, daß
der galliſche Hahn auf der Kopfbedeckung der Nationalgar-
de verſchwinden ſoll.

Die Correſpondenz fugt hinzu, daſſelbe werde ohne
Zweifel bald auch mit der Krone der Fall ſein, die ſich auf
der Kopfbedeckung der Armee befinde.

Das »Journal des Débats« vom 25. Februar enthält
nur ein zur Hälfte bedrucktes „Blatt, worin es ſich fur ſei
ne Meinung vie Freiheit erbittet, die es anderen Meinun-
gen niemals verſagt habe: auch enthält es die Nachricht,
daß General Lamoriciere durch einen Bajonetſtich am Arme
verwundet worden ſei.

Von den z Volkswunſchen welche die Democratie
pacifique« veroffentlicht, bemerken wir folgende: Allgemeine
Amneſtie, mit Ausnahme der Miniſter, welche in Anklage
zu verſetzen! Das Eigenthum geachtet, aber das Recht zur
Arbeit verbürgt (eine Lieblingsidee des Herrn v. Lamarti
ne)! Dem Volke Arbeit geſichert! Unabhängigkeit fur alle
Nationalitäten, aber Frankreich Schutzwehr der Rechte al-
ler ſchwachen Völker! Ordnung auf Freiheit begründet!

Geſtern führte man den Thron aus den Tui-
lerieen auf den Boulevards in Proceſſion herum
und riß ihn dann in Stucke.

So eben (4 Uhr) wird Jeder als Landesver-
räther erklärt, und mit dem Tode bedroht, der
die Republik nicht anerkennt!

Jn Straßburg iſt in Folge der Pariſer Umwalzung
eine uübereinſtimmende Bewegung erfolgt; die Nationalgarde
hat ſich neu gebildet, der bisherige Matre Schuützenberger
iſt zurückgetreten und eine aus radicalen Bürgern beſtehende



Munlcipalcommiſſion hat ihn erſetzt. Der Generallleute-
nant André hat ſich der neuen Ordnung der Dinge ange-

loſſen.4 Frankfurt a. M., d. 28. Februar. (Ober Poſt
AmtsZtg.) Glaubwurdiger (ſ. dagegen die unten folgende
telegraphiſche Depeſche aus Straßburg vom 27. Febr.)
Mittheilung zufolge iſt in letzter Nacht folgende durch einen
Courier in Straßburg eingetroffene Nachricht hierher ge-
bracht worden: In der Nacht vom 25. zum 26. d. M.
iſt eine Gegenrevolution in Paris ausgebrochen. Ge-
neral Lamoriciere und Odilon Barrot haben ſich an
die Spitze derſelben geſtellt, das monarchiſche Princip, mit
der Thronfolge des Grafen von Paris, als König der Fran-
zoſen, proclamirt und für daſſelbe nicht allein das Militär,
ſondern auch die Nationalgarde gewonnen. Welchen Er-
folg ihre Schilderhebung gehabt iſt noch nicht bekannt.
Die republikaniſche Partei ſcheint nicht ohne Kampf nach
geben zu wollen. Der König und die koöönigliche Familte
befinden ſich im Schloſſe zu Eu, am Kanal.

Straßburg, d. 27. Febr. 3 Uhr Nachmittags.
Telegraphiſche Depeſche). Der Miniſter des Janern an

die Präfccten. Die republikaniſche Regierung iſt conſti
tuirt. Die Nation wird berufen werden, ihr die Sanction
zu ertheilen. Sie werden unverzüglich die erforderlichen
Maßregeln ergreifen, um der Regierung die Mitwirkung
der Bevölkerung und die öffentliche Ruhe zu ſichern. Be-
richten Sie mir in kürzeſter Friſt uber die Stimmung der
Gemuther, und melden Sie zugleich die Verfuügungen,
welche Sie getroffen haben.

Ungarn.
Preßburg, d. 21. Febr. Ein höchſt unangenehmes

Ereigniß hat den geſtern Nacht vom Erzherzog Palatin den
Mitgliedern des Reichstags gegebenen Hof Ball getrübt.
Graf Caſimir Batthyanyi, durch großen Grundbeſitz und
hohen Familienadel nicht minder, als durch ſeine politiſche
Leiterſchaft der Ungariſchen Oppoſition, zu den erſten Mag-
naten Ungarns gezählt, hat durch ſeinen neulich geſchehe
nen Uebertritt aus der katholiſchen Kirche zur proteſtanti-
ſchen beim Hofe in Wien nicht geringes Mißfallen erregt.
Jn Folge deſſen iſt dem Erzherzog Palatin aufgetragen wor
den, den Grafen Caſimir Batthyanyi zu ſeinen Hof-Bällen
nicht einzuladen. Der Erzherzog Palatin ſoll vergebliche
Vorſtellungen dagegen gemacht haben, und man will wiſſen,
daß noch vorgeſtern eine außerordentliche Depeſche an den
Erzherzog in dieſer Angelegenheit aus Wien angelangt ſei.
Nachdem nun der Graf Caſimir Batthyanyi nicht geladen
worden, ſchickten mehr als hundert geladene Gaäſte, ohne
Unterſchied der Konfeſſion, unter ihnen auch die angeſehen
ſten Magnaten dem Erzherzog ihre Billette zurück und er
ſchienen nicht auf dem Balle. Der Erzherzog ward da-
durch in eine Mißſtimmung verſetzt, die er kaum verbergen
konnte. Schon heute fruh iſt er nach Wien abgereiſt, und
es hat ſich in Folge deſſen in gewiſſen Kreiſen das beunru-
higende Gerucht gebildet, daß der edle Erzherzog vom Pa-
latinat zurucktreten und die Praſidentenſtelle beim Kaiſerli-
chen HofKriegsrath in Wien ubernehmen wolle. Wir hof-
fen jedoch, bald aus ſicherer Quelle die Grundlofigkeit die
ſes Geruüchtes verburgen zu können. Der Vorfall ſelbſt iſt
um ſo beklagenswerther, als er der ohnehin ſchon genug
aufgeregten politiſchen Parteiung ohne Noth noch eine kon-
feſſionelle Beimiſchung giebt. Der Beſchluß der Ruckſen
dung der Billette wurde bei dem Gen.-Jnſpector der evan-
geliſchen Schulen und Kirchen, dem hochberuühmten Grafen
Karl Zay, gefaßt.
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Jtalien.
Turin, d. 19. Febr. Am 18. hat der König ein De-

kret über die ſtaatsbürgerliche Emancipation unterzeichnet.
Die „Opiniones wunſcht, daß die Emancipation der Juden
baldigſt „nachfolge.

Großbritannien und Jrland.
London d. 23. Februar. Die allgemein ausgeſpro-

chene Unzufriedenheit mit dem am 18. vorgelegten Finanz-
berichte und mit dem in demſelben enthaltenen Vorſchlage,
die Ausgleichung zwiſchen Einnahme und Ausgabe durch
eine bedeutende Erhöhung der Einkommenſteuer ſicher zu
ſtellen ſcheint die Miniſter denn doch bedenklich gemacht zu
haben. Es ſtellte nämlich geſtern im Unterhauſe der
Kanzler der Schatzkam mer den Antrag auf Einſetzung
zweier Special-Finanz-Comités des Hauſes von denen die
eine das Militair-, die andere das vermiſchte Ausgaben-
Budget in Berathung ziehen und daruüber Bericht erſtatten
ſoll. Er erinnerte daran daß die Einſetzung ſolcher Fi-
nanz-Ausſchüſſe nichts Beiſpielloſes ſei, und erklärte, daß
die Regierung den gegenwärtigen Moment als beſonders
geeignet fur eine derartige Unterſuchung anſehe. Er ge
ſtehe, daß er die fortwährende Zunahme des Ausgaben-
Etats nicht ohne große Beunruhigung anſehen könne, und
da man moglicher Weiſe die Schuld der vermehrten Aus-
gaben auf die Regierung wälze, ſo ſei man es ihr und
dem Lande ſchuldig, die Sache näher zu unterſuchen. Seit
1835 hätten ſich die Ausgaben fur das Militairweſen von
11,700,000 Lſtrl. auf 17,300,000 Lſtrl. vermehrt, wovon
auf die Flotte faſt 3,500,000 Lſtrl. kämen, während ſich
die Koſten des Artillerte- Departements faſt verdoppelt hät-
ten. Was die Einſetzung des Comités an und fur ſich be-
treffe, ſo durfe aus dem miniſteriellen Antrage nicht die
Schlußfolgerung gezogen werden, als ſchrecke die Regie
rung vor der ihr obliegenden Verantwortlichkeit zuruck; ſie
habe ihre Voranſchläge nach Pflicht und Gewiſſen gemacht
und trage nur der Zweckmäßigkeit und den Zeitumſtänden
Rechnung, indem ſie dieſes Comité beantrage, deren Be
rathungen übrigens zwar nicht abſolut geheim ſein ſollen,
jedoch unter Umſtänden nach dem Ermeſſen der Comité-
Mitglieder ſollen geheime ſein durfen, ſo wie es den Letz-
teren auch freiſtehen ſoll, gewiſſe Ausſagen der Oeffentlich-
keit zu entziehen. Der Antrag des Kanzlers der Schatz-
kammer wurde nach längerer Debatte ohne Abſtimmung an-
genommen.

Von großer Wichtigkeit auch fur das deutſche Publi-
kum ſind die Bemerkungen, welche bei Gelegenheit der zwei-
ten Verleſung der Paſſagier- (Auswanderungs-) Bill in
der Sitzung des Unterhauſes am 21. Februar vorkamen.
Furchtbar ſind die auf Thatſachen gegrundeten Schilderun-
gen, der Leiden, welchen die armen irländiſchen Auswan-
derer (und wohl nicht dieſe allein) nach den nordamerika-
niſchen (engliſchen) Kolonieen auf den Schiffen ausgeſetzt
ſind. Peſtartige Krankhelten ſind nicht ſelten die Folge.
Der Vorſchlag geht nun dahin, daß 1) fur jeden Auswan-
derer ein Raum von wenigſtens 10 bis 12 Fuß beſtimmt
werde; 2) daß die Eigenthuümer der Schiffe hinlänglichen
Mundvorrath fur alle Paſſagiere mit ſich fuhren muſſen,
und endlich 3) daß die Regierung Oberaufſeher ernenne,
welche die Vollziehung dieſer Maßregeln uberwachen. Man
wirkt dahin, daß auch auf jedem ſolchen Schiffe ein Arzt
oder Wundarzt ſein muſſe, was aber fur jetzt noch nicht
durchzuſetzen iſt. Jn China wurden ſechs Englander
in einem Streite vom Pöbel umgebracht. Times bekla-



9 5

e ſich ſehr daruber, daß nicht mehr Mannſchaft dort
liege.

Vermiſchtes.
Bensberg, d. 24. Februar. Vor einigen Tagen

ſtuürzte das hieſige alte Schloß, die ehemalige Hofburg der
Grafen von Berg, über Nacht ein ohne daß jemand bei
dem Unfalle verungluckt wäre. Das Schloß wurde im elf-
ten Jahrhundert erbaut, und wurde noch ſtehen, wenn
man nicht die Kernpfeiler der unteren Geſchoſſe bedeutend
geſchmälert hätte, um den Gemächern durch Vergroößerung
der Fenſter mehr Licht zu geben. Das Rheinland iſt durch
dieſen Unfall um ein hiſtoriſch-merkwurdiges Gebäude aär-
mer und um eine Ruine reicher geworden.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 28. Februar.

Zf.Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 31 83 828 Pomm. Pfndbr. i m
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 mScheine. Schlefiſche do. 31 SKur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3Berliner Stadt- Pr. Bk.-A.-Sch. SObligat. 31 S nWſtpr. Pfandbr. 3 FFrdrchsd'or. 137/12 13/2
Großh. Poſ. do. 4 And. Goldm. à

do. do. 3 5 Thlr. 12 118Oſtpr. Pfandbr. 3 ſDisconto 3 41
Eiſenbahn-Aecetien.

Volleing. Zf. 3f.Amſt. Rott. 4 do. Pr. Obl. 4 SArnh. Utr. 4/2 OSchl. Lt. B. 90 excl. Div. B.
Brl. Anhalt.! 4 101 B. Potsd. Mgd. 4 78 B.
do. do. P. Obl. 4 do. Pr. B. 4 SBerl. Hamb. 4 78 a 76 bz. do. Pr. A. B. 5 S
do. P. Obl. 4 Rhein. Stm. 4 76 B.Brl. Stettin. 4 1100 B. do. P. Obl. 4 S
Bonn Köln. 5 do. St. Pr. SBresl. Freib. 4 do. v. St. gar. 3
do. do. P. Obl.. 4 Sächſ. Bair. 4 78 B.
Chemn. Riſa 4 Sag.-Glog. 4Köln- Mind. 3 84 a 80 bz do. P. Obl. 4
do. Pr. Obl. 41 92 B do. do. 5Cöth. Bernb. 4 t.“Vohw. 4Cr. Ob. Schl. 4 do. P. Obl. 5Dresd. Görl.. 4 Thüringer. 4 65 bz.Düſſ. Elberf. 4 W. B. C.-0. 4 Sdo. do. P. Obl.. 4 do. P. Obl. 5 SGloggnitz. 4 Zarsk. SeloHmb. Bergd. 4 77Kiel-Alton. 4 QuittungsLeipz. Dresd 4 Bogen. SLöb. e a 49Magd. Hlbſt.

Magd. Leipz. 4 ach Maſtr. 30
do. P. Obl.! 4 Berg. Märk. 70 SMecklenburg 4 Berl. Anh. B. 45

N. Schl. Mk. 3/,74 bz Bexb. Ludwh. 70
do. P. Obl. 4 Brieg-Neiſſe. 90 Sdo. P. Obl.. 5 Thür. V. 20 Sd. III. Serie s Magd. Witt. 60 48 bz.Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 75 47 a 43 bz.

OSchl. Lt. a. 3/,100 B. Starg. Poſ. 80 773 B.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Halle, den 29. Februar.

Weizen 2 A bis 2 5 WRoggen 1 e 13 9 1 17 6Gerſte 1 6 2 1 8 9Hafer e 23 9 2 2868 e 9
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Weizen 44 48 Gerſte 28 0Roggen 34 Hafer 21 24Getreidebericht. Berlin, den 29. Februar.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.

Weizen 52—57
Roggen loco 36-40

pr. April Mai 40, 39 37 38 bz. u. G.
Hafer 48,52pfd. 242-26

48pfd. pr. Frühjahr 24 Bf., 23 G.
Serſte 34—35
Rüböl loco 102/, Bf., 102/, G.

Febr. /Marz 108 bz.
April Mai do.Sept./Oct. 108, G.

Spiritus loco 18--18
e Frühjahr 20 21, 19 verkauft.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 8 Zoll.
am 1. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. Februar: Nr. 3 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. Februar bis 1. Marz.

Jm Kronprinzen: Hr. Reg.- Rath Frhr. Diepenbrock Gruüter u.
Hr. Reg.Refer. Peucker a. Merſeburg. Hr. Commiſſ. Rath
Berthold a. Oldenburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Beſchwitz a.
Hirſchfeld. Die Hrrn. Kaufl. Grote a. Nordhauſen, Durfeld

Magdeburg, Steffens a. Braunſchweig Beyfuß a. Kaiſers-
autern.

Stadt Zürich: Hr. Amtsrath Helling u. Hr. Rittmſtr. v. Trotha
a. Schraplau. Hr. Referend. Kagler u. Hr. Kaufm. Flatau a.
Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Gärtner a. Erefeld, Pfennings a.
Cöln, Roller a. Pforzheim, Stoll a. Dettelbach, Metz a. Kafſſel,
Franke a. Hannover, Fiſcher a. Bremen.

Goldnen Ring Hr. Pred. Moller a. Trebitz. Hr. Gutsbeſ. Sey-
fart a. Wernerode. Die Hrrnu. Kanfl. Knauf a. Magdeburg,
Wiegand a. Berlin. tEngliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Fabian a. Kitzingen, Henning
a. Benshauſen, Müller a. Berlin, Scharre a. Nürnberg, Lincke
a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Döbritz a. Torgau. Die Hrrn.
Partik. Lichtenſtein a. Wien, Brunn a. Stettin. Hr. Oekon.
Schulbe a. Stargard.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Wilmersdörfer a. Mainz,
Berger a. Leipzig, Lindner a. Wurzen. Hr. Lieut. Henſel a.
Erfurt. Hr. Mechan. Hahnemann a. Berlin.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kauſl. Perl a. Leipzig, Ulrich a.
Schweinfurt, Fleck a. Nordhauſen. Hr. Paſtor Hobohm a. Bie
ſenrode. Hr. Oekon. Schmidt a. Eisleben. Hr. OAmtm. Bott
cher a. Roitſch. Hr. Gutsbeſ. Kraus a. Godesberg.

Schwarzen Baär: Die Hrrn. Kaufl. Bau a. Aſchersleben, Schimpf
a. Magdeburg, Röoder a. Merſeburg. Hr. Fabrik. Perutz a. Bal
lenſtedt. Hr. Oekon. Röder a. Leubau.

GEoldne Kugel: Hr. Hautboiſt Kramer a. Weſel. Hr. Commis
Schöppe a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Liebner a. Cöln. Hr.
Gutsbeſ. Huferkorn a. Finſterwalde. Hr. Forſtbeamter Max a.
Dresden. Hr. Oekon. Mahler a. Freiburg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oekon. Gottſchalk a. Zwickau. Die Hrru.
Kaufl. Lehme u. Tattel a. Leipzig. Die Hrrn. Dr. med. Lenge
u. Erling a. Berlin.

Freie Gemeinde.
Morgen, Freitag Abends 7 Uhr Verſammlung.

Der Vorſtand.
Vereinigte Gemeinde.

Den 5. März Sonntagsfeier früh 9 Uhr. (Pred. Gieſe.)
(H. Abendmahl.)
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Verkauf von Wirthſchaftsinventarien, Stroh, Dunger c.
in Trebnitz

nächſten Sonnabend den A.
S bei Coönnern.Auf dem vormals Rotheſchen Anſpänn ergute in Trebnitz bei Cönnern ſollen

März er. Morgens 10 Uhr
ein braunes Pferd, Stute, 5 Jahr alt,
eine große Quantität Dünger in einzelnen Bergen,
verſchiedene Sorten Stroh,
verſchiedene Wirthſchaftsinventarien, als: Scheunengeräthſchaften, Futterkaſten,

Tränkgefäße, Milchtübben und dergl.,
gekelltes Weidenholz, worunter Bandſtücke,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu
ich mit dem Bemerken einlade, daß der Verkauf des Strohes und einer Quantität
Spreu auch vor dem Termine zu herabgeſetzten Preiſen erfolgt.

G. A. Gellhorn.
Mein Lager von Elain- und grüner Seife bei Herrn F. Ehrenberg in Hallr

iſt jetzt wieder vollſtändig verſorgt, und wird daſelbſt auch zu den hieſigen Fabrikpreiſen
in Centnern und Tonnen abgegeben.

Alsleben, den 29. Febr. 1848. Aug. Florſtedt,
Seifenfabrikant.

Einige Klaftern eichene Scheite, mehrere
Schocke Reisholz und 90 100 gutes
Heu ſind zu verkaufen auf der Pfarre zu
Burgliebenau.

Guten Java Reis empfiehlt
Auguſt Gutezeit.

Sehr ſchönen Caroliner Reis, 9 h p.
1 empfiehlt Auguſt Gutezeit.

Auswanderern nach Nord-
Amerika

iſt ganz beſonders das nachſtehende Werk
zu empfehlen, welches eine umfaſſende und
wahrheitsgetreue Darſtellung der geſamm-
ten nord amerikaniſchen Zuſtände enthält,
deren Kenntniß jedem Einwanderer vom
größten Nutzen ſein muß:

Franeis Wyſe,
die Vereinigten Staaten von
Nord Amerika, deren Verfaſ-
ſung, Rechtspflege, Sektenweſen,
Lehranſtalten, Handel, Finanzen,
Heer, Flotte, Sklaverei, Geſchichte
und Geographie, nebſt Rathſchlä-
gen für Auswanderer und dem
Texte der nord amerikaniſchen
Conſtitution (engliſch und deutſch).

Für Deutſche bearbeitet v. Dr. E. Amthor.
3 Theile. 8. broſch. Preis 21 N.

Verlag der Renger'ſchen Buch-
handlung in Leipzig.

Vorräthig in der Schwetſchke'ſchen
Sort.-Buchhandl. (Pfeffer.)

Trockene Hefen fortwährend friſch von
bekannter Güte, ſowie ſehr gute gebackene
Pflaumen à k. 2 empfiehlt

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Vackhaus- Verpachtung.
Unterzeichnete Gemeinde beabſichtigt das

ihr zuſtändige Gemeindebackhaus welches
mit dem letzten April d. J. pachtlos wird,
auf anderweite drei Jahre in Zeitpacht zu
geben, und hat hierzu Termin auf den
13. März d. J. Vormittags 9 Uhr im
hieſigen Gaſthofe anberaumt. Die Bedin-
gungen werden im Termine bekannt ge-
macht, können aber auch ſchon vorher bei
dem Schulzen eingeſehen werden.

Schotterey, den 21. Februar 1848.
Die Gemeinde daſelbſt.

Jn meinem neu erbauten Hauſe
vor dem Ranniſchen Thore ſind vom
1. April d. J. ab zwei Familien
Wohnungen, jede von 3 Stuben,
2 Kammern, Küche, Speiſekammer
und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen
und können jeder Wohnung auch einige
[DRuthen Gartenland überlaſſen wer-
den. Die Lage iſt geſund und die
Ausſicht über Stadt und Saalthal rei-
zend ſchön. Nähere Auskunft ertheile
ich täglich in den Mittagsſtunden von
12--2 Uhr.

Eduard Stückrath,
Leipziger Straße Nr. 1654, eine Treppe

hoch.

20 Schock veredelte und unveredelte
Kirſchbäume zu verſchiedenen Preiſen, 10
Schock veredelte Aepfel- und Birnbäume,
verſchiedene Sorten, auch Aprikoſenbäume,
10 Schock pflanzbare Maulbeerbäume, auch
dergl. kleinere zu Hecken- Anlagen, hat zu
verkaufen Meyer in Görbitz bei Wettin,

Das Nähere auf portofreie Anfragen.

40

Gebauerſche Buchdruckerei.

Kalk- Verkauf.
Alle Tage iſt friſchgebrannter weißer

Steinkalk, Mehlkalk und Kalkaſche zu ha-
ben bei dem Mauermeiſter Steinkopff
in Löbejün.

Ein junges Mädchen von anſtändiger
Erziehung, welches in einem Materialge-
ſchäft conditionirt hat, wünſcht zu Oſtern
ein anderweitiges Unterkommen. Zu erfra
gen Brauhausgaſſe Nr. 374.

Zwei Penſionaire finden noch eine liebe
volle und billige Aufnahme in einer gebil-
deten Familie. Näheres zu erfragen beim
Kaufmann Herrn Fließbach am Klaus-
thor.

Ananas,
von vorzüglich ſaftreichen Früchten in Glä-
ſern und Blechbüchſen zu allen Preiſen bei

C. L. Blau, Contitor.

Ein zu Merſeburg in der beſten Lage
belegenes Backhaus iſt veränderungshalber
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt
Sippel in Merſeburg Siztigaſſe
Nr. 586.

Auf die ungegründete, nur aus der
Luft gegriffene Vermuthung, daß ich in
Niemberg zum Geſangfeſte geweſen und
der im Courier erwähnte Th. ſei, kann
ich nur erwidern, daß ein bloßes Hörenſa-
gen kein Grund iſt, dieſes zu glauben, und
wie die nachzuſchwatzen.

Thurm.

Bedauernswürdig iſt der Singeverein in
Werlitzſch, daß er ſich ſolcher Annoncen
annimmt; wenn man ſich ſchuldlos weiß,
braucht man ſo unnütz ſein Geld nicht weg
zuſchmeißen. Gebildete mögen wenigſtens,
wenn ſie ſich unrecht angegriffen glauben,
beſcheidener fragen. Auch iſt von keinem
Cotillon Orden ſondern vom preußiſchen
National- Ordens- Band die Rede geweſen.
Jedoch dem Verein alle Ehre, da er den
Unterſchied zwiſchen dem eben Erwähnten zu

machen weiß. O. b. W.
Stadttheater.

Donnerstag den 2. März: Zum Benefiz
des Herrn Rocco: Die beiden
Nachtwandler, Poſſe. Vorher:
Die junge Pathe, Luſtſpiel.
Jaleo, ſpaniſcher Nationaltanz.

Zu ſeiner heutigen Venefiz-
Vorſtellung ladet ergebenſt ein

W. NRoeco.



h W beeude

Beilage zu Nr. 52 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Donnerstag, den 2. März 1848.

Frankreich.
Paris, d. 25. Februar. Nachdem die Tuilerieen er

ſtuürmt und das Werk der Zerſtoöorung darin vollbracht war,
trug das ſiegreiche Volk den Thron im Triumphe nach der
Baſtille und verbrannte ihn an der Juli-Säule als Sühne
fur das vom Juli-Throne gegen die dort begrabenen Hel-
den der Juli- Revolution begangene Verbrechen Die
Zahl der geſtern fur die Freiheit Gefallenen wird Todte
und Verwundete, auf 5- bis 600 angeſchlagen. Beſtimm-
tes iſt hieruüber noch nicht bekannt. Heute herrſcht hier
die größte Ordnung; das Volk iſt bewaffnet, durchzieht
noch jubelnd die Straßen und verſieht mit der National-
garde in Uniform den offentlichen Dienſt. Bemerkenswerth
iſt, daß man ſelten die Nationalgarde allein, ſondern ſtets
inmitten des bewaffneten Volkes ſieht; ob dies Zufall iſt
oder auf irgend höhere Anordnung Statt findet, weiß ich
nicht. An meiner geſtrigen Mittheilung habe ich eine An-
gabe zu berichtigen. Jch meldete, das Palais Royal ſei
in Brand geſteckt worden, was, Gott ſei Dank! unrichtig.
Jm Hofe und im Garten deſſelben hatte das Volk die aus
den Gemaächern des Königs herabgeworfenen Mobel ver-
brannt, die in hellen Flammen aufſchlugen, ſo daß man in
der Ferne den ganzen Palaſt dem Feuer Preis gegeben
glaubte. Das diplomatiſche Korps bleibt bis auf weite-
ren Befehl der betreffenden Kabinette hier. Mehrere Mit-
glieder deſſelben glauben, daß ſie abberufen werden.

ten Gelder. Das Volk faßt jedoch neues Vertrauen und
ſtellt ſeine Ruckforderungen wieder ein. Die Bank iſt
wie gewöhnlich offen. Die Herzogin v. Orleans ward
geſtern von der Nationalgarde mit vieler Muhe nach dem
JnvalidenHotel gebracht, von wo aus ſie zu der königl.
Familie nach Neuilly fuhr, die dann nach Eu abging.

Galignani's Meſſenger zufolge brachte die Herzogin die
Nacht in dem Jnvaliden- Hotel zu.] Der Herzog von Ne-
mours legte ſeine Uniform in der Kammer ab. Ein Depu-
tirter borgte ihm ſeinen Hut und Paletot, und er drängte
ſich durch die tobende Menge durch, die ihn glucklicher
Weiſe nicht erkannte.

Nachſchrift. Das Fort von Vincennes hat ſich der
proviſoriſchen Regierung ergeben. Die dort vorhandenen
Waffen und Munition werden ſofort zur Bewaffnung des
pariſer Volkes hieher gebracht werden. Das ſämmtliche
in Paris liegende Militär iſt nach der Heimat entlaſſen.

Die proviſoriſche Regierung hat die Herren Anthony
Thouret, D. Pillette und Anthony Thouret Sohn als Com-
miſſare mit dem Auftrage in das NordDepartement ge-
ſandt, dort den Aufſtand zu organiſiren und die Zuſtim-
mung der einzelnen Orte entgegen zu nehmen. Die Com-
miſſare haben Amiens, Douat, Arras 2c. paſſirt und ſind
in jeder dieſer Städte durch große Demonſtrationen begrußt
worden. Am 26. waren ſie in Valenckiennes, von wo ſie
ſich nach Lille begaben. Ueberall ließen ſie die dreifarbige
Fahne durch die rothe erſetzen, die von der proviſoriſchen

Die Sparkaſſe zahlte heute wie gewöhnlich alle gekundig-

jenigen HerrenBekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de Wochen,

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe hef uns zu melden.
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die

und Auslöſung hiermit aufgefordert.
1) An C. G. in Halle. 2) An den

welche

Stelle bewerben wollen, ſich ſpäteſtens drei Das Gräflich Jngenheim'ſche Patrimo-
unter Einreichung ihrer Atteſte, nialgericht, des Amts Seeburg und von

Das Einkommen beträgt, neben freier
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung Wohnung 120 fixen Gehalt.

Hettſtädt, den 28. Febr. 1848.
Der Magiſtrat als Patron.

Regierung angenommen zu ſein ſcheint.
e

ſich um dieſe Freiwilliger Verkauf.

Alvensleben'ſche Patrimonialgericht des
Hauſes Schochwitz.

Die von der am 22. November 1847
zu Räther verſtorbenen Koſſathengutsbe-
ſitzerin Chriſtiane Dorothee Proft,Schuhmachermeiſter Roßenberg in Leip

zig. 3) An Hrn. Hospital- Verwalter
Winkelmann in Hannover. 4) An
Hrn. Meßer Schulze in Erfurt.
5) An Hrn. Handſchuhmachermeiſter Streck
mann in Cöthen. 6) An Hrn. Kauf-
mann Krüger in Coblen z. 7) An den
Gärtner Rudolph in Mühlberg. 8)
An Frau Bartes in Torgau. 9) An
Hrn. Luttermann Söhne in Tan-
nenbergsthal. 10) An Hrn. Eggert
K Co. in Quedlinburg. 11) An Hrn.
Dr. Schwabe in Deſſau.
Neubauer in Berlin.
Zimmergeſellen Thürmer in Möckern.

15) An Hrn. Supprian in Magde- angeſeßt.
burg.

Halle, den 29. Februar 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Bekanntmachung.
Für die in hieſiger Stadt neu zu er

richtende gemiſchte Elementarklaſſe ſuchen
wir einen geeigneten Lehrer, und bitten die

Geſchäftes.

zen ausgeboten.

Zum Verkaufe
1) eines in Schkeuditzer Flur hinter

der Eiſenbahn Reſtauration belegenen
Ackerplans von 75 Morgen

2) eines in derſelben Flur zwiſchen der
Eiſenbahn und der Stadt belegenen Acker-
planes von 22 Morgen,

3) eines großen Gehöftes in Schkeuditzber Elſter wie einem etwa 8 Mord b) einer Weidenkabel und einem Gemeinde

gen großen Garten
12) An Mad. habe ich im Auftrage des Eigenthümers
13) An den einen Licitationstermin auf

den 16. d. Mts. Vormittags 10 Uhr in
14) An den Schiffer Noack in Nebra. der Eiſenbahn- Reſtauration bei Schkeuditz

Der Acker iſt von vorzüglicher Qualität,
und das Gehöft eignet ſich zur Anlegung
einer Fabrik, ſo wie jedes kaufmänniſchen

Die Aecker werden in einzelnen
Parzellen von einigen Morgen und im Gan-

Halle, den 1. März 1848.
Der Juſtiz Commiſſarius

Riemer.

verwittwet geweſenen Fuchs, gebornen Pe
ter, hinterlaſſenen Grundſtücken, an
a) einem nach dem Hypothekenbuche von

Räther Pol. 81. Nr. X. in Haus,
Hof Eingebäuden, Garten am Hauſe,
5 Baumkabeln, 1 Acker Wieſe und ei-
ner aus 12 Ackern beſtehenden halben
Hufe Land

theile, welches beide im Hypothekenbuche
noch nicht eingetragen ſind, und

o) den in dem Hypothekenbuche des Pa-
trimonialgerichts zu Schochwitz über
die Forenſen Fol. 229. Nr. XX. einge
tragenen Sechs und ein Viertel Acker
Land, t

nach der nebſt Hypothekenſcheinen auf der
Gerichtsſtube auf dem Schloſſe Seeburg
einzuſehenden Taxe unter Abzug der Laſten
auf 2801 abgeſchätzt, ſollen

am 10. März 1848 Vormittags 11 Uhr
in dem Proft'ſchen Koſſathengute zu Rä
ther unter den in dieſem Termine bekannt
zu machenden Bedingungen ſubhaſtirt werden.
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Die Putz und Modehandlung von S. Sommerfeld
nimmt alle Arten Stroh- und Bordürenhüte zum Waſchen und Umnähen an: Leipzigerſtraße Nr. 291 eine Treppe.

Einige ordentliche Viehmädchen, ſowie
mehrere Knechte und auch einige Kutſcher,
mit guten Atteſten verſehen, finden ſo-
gleich Unterkommen durch Frau Mohr vor
dem Klausthor Nr. 2172.

Für meine Materialwaaren Handlung
ſuche ich einen Lehrling, der ſogleich oder
kommende Oſtern eintreten kann.

Cöthen, Monat Februar 1848.
Der Kaufmann J. C. Schmidt.

Ein noch rüſtiger Landmann, der allein
ſteht, die häuslichen Arbeiten und den
Einkauf von Landeserzeugniſſen in der
Nähe zu beſorgen hat, aber 3 500
baares Capital beſitzt, kann in einer Fami-
lie freundliche Aufnahme unter guten Be
dingungen auf die Dauer und Lebenszeit
finden. K. Z. No. 4 poste restante fran-
co Leipzig.

Wohnungs-Veränderung.
Jch wohne jetzt Leipzigerſtraße Nr. 321

beim Kaufmann Herrn Kathe.
A. Damm, Stubenmaler.

W

Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Oſtern
A. Damm, Stubenmaler.

Den erſten diesjährigen ſehr ſtarken fet-
ten geräucherten Winter-Rhein-
lachs empfing G. Goldſchmidt.

c Ausverkauf zu ganz bil-
ligen, aber feſten Preiſen.

8/, breite Buckskins à Elle 1 dito
s breite ſchwarze 1 10 feine
Tuche, welche 2 A koſten, für 1
10 nach dieſem Verhältniß werden alle
vorhandenen Waaren, als ganz feine Tuche,
Weſtenzeuge, breite Buckskins und
Sommerzeuge, verkauft.

M. Goldſchmidt,
am Rothen Thurm Nr. 10.

Ein brauchbarer, mit guten Zeugniſſen
verſehener Reitknecht findet auf hieſiger
Königl. Reitbahn zum 1. April einen
Dienſt.

Gummibälle à Stück 2 bis 5 Ver-
kauft F. A. Hering.

10,000, 4000, 2500, 1100, 500 und
250 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Hausverkauf.
Das Haus große Ulrichsſtraße Nr. 32,

der verſtorbenen Wittwe Rittzz bisher gehö
ritz, iſt zu verkaufen. Daſſelbe enthält
8 Stuben, 8 Kammern, 4 Küchen, 2 Kel-
ler, Waſchhaus und Stallung für Feuer-
werk, und iſt das Nähere darüber zu er-
fahren, ſo wie der Kaufabſchluß zu voll
ziehen bei

Friedr. Nietzſchmann,
Neumarkt, Breite Str. Nr. 1213 a.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder kom
mende Oſtern der

Buchbindermeiſter W. Schneider,
Halle, kl. Schlamm Nr. 969.

Ladenverpachtung.
Ein Material- Laden nebſt Stube mit

Waage, Gewicht, Maaß und Kaſten iſt
zu verpachten und nächſte Oſtern zu bezie-
hen bei Lehmann in Teicha.

Sehr ſchöne Saamen- Erbſen und
große Linſen, ſowie beſte Hirſe
empfehlen S. M. Simon,

kl. Ulrichsſtraße Nr. 998/999.

Vermiethung.
Zwei Verkaufsladen ſind bei mir nebſt

Wohnung und großen Räumen zu vermie-
then, gr. Steinſtraße Nr. 130 in Halle a/S.

Wittwe Scheibner.

Das den Kettembeil'ſchen Erben zu-
gehörige, am Markt belegene Wohnhaus
nebſt Stallung und Garten ſoll aus freier
Hand verkauft werden. Hierauf Reflekti-
rende werden erſucht, ſich in portofreien
Briefen an eine Wohllöbliche Poſtexpedition
hierſelbſt wenden zu wollen. Zugleich wird
bemerkt, daß vor Jahren in demſelben ein
lebhaftes Materialgeſchäft betrieben wor-
den iſt.

Gerbſtädt, den 28. Februar 1848.

Einige Centner Weidekleeſaamen, auch
einige hundert Körbe Rappsbohlen à Spreu-
korb 3 ſind zu verkaufen bei Wolff in
Naundorf im Manßsfäeldſchen.

Ein junger Menſch anſtändiger Eltern,
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausge
ſtattet, wünſcht zum 1. April d. J. eine
Stelle als Lehrling in einer Schnittwaaren
handlung antreten zu können.

Gefällige frankirte Offerten werden durch
die Expedition des Halliſchen Couriers un

Guts- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein zu Schlettau bei Halle belegenes
Anſpanngut, mit dazu gehörigen 107 Mor-
gen Acker, meiſt Rapps- und Weizenboden,
ſo wie 13 Morgen zweiſchüriger Wieſen,
und ſämmtlichen Jnventarien, aus freier
Hand zu verkaufen. Jndem ich dazu einen
Termin auf

den 25. März
Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe zu Schlet-

Hälfte des Kaufgeldes auf dem Gute ſte
hen bleiben kann.

Friedrich Ulrich.

Schaaf-Verkauf. 70 Stück feine
und wollreiche Mutterſchaafe ſtehen auf
der Bötticher'ſchen Rittergutsſchäferei in
Roitzſch bei Bitterfeld von jetzt ab zum
Verkauf und nach der Schur zu entnehmen.

Auction. Der Mobiliarnachlaß des
hierſelbſt verſtorbenen vormaligen Ritter-
gutsbeſitzers und Rentier Weidlich, be
ſtehend in Porzellan-, Steingut- und Glas-
geſchirr, Tiſchzeug, Meubles, Haus und
Wirthſchaftsgeräthe, Kleidungsſtücken, ei-
nem vierſitzigen, in Federn hängenden, faſt
noch ganz neuen Scheibenkutſchwagen, Pfer-
degeſchirr, circa 70 Flaſchen diverſen Rhein
und andern Weinen ec., ſoll auf

den 6. März d. J. von Vormittags
9 Uhr ab, und nach Befinden die

folgenden Tage,
in dem Gaſthofe zum goldnen Stern
hier, öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden. Der
Verkauf geſchieht in der obenangegebenen
Reihefolge, mit Ausnahme des Kutſchwa-
gens, welcher am erſten Tage verkauft wird.

Lauchſtädt, den 24. Februar 1848.
Fliege, Actuar.

Die Herren Gutsbeſitzer mache ich hier-
durch aufmerkſam, daß ich nicht allein auf
die ſchon länger von mir bezogenen Rüben-
kerne und Kappſaamen, ſondern auch von
jetzt an auf Rübenkerne zum Zuckerrunkel-
rübenbau für Fabriken beſter Qualität Be
ſtellungen annehme.

ter der Ctziffre H. G. erbeten.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Plier in Quillſchöna.
Jch' habbe in Cottillon gar nich mehr

frei. e C z.Berichtigung.
Jn der von Hrn. Oberfoörſter v. Schütz in

Nr. 49, 50 und 51 d. Cour. angezeigten Holz-
auction zu Naundorf am 9. März d. J. iſt ſtatt
55 Schock Reifen zu leſen: 109 Schock Reifen.

tau anberaumt habe, bemerke ich, daß die
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